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Für Emina und Elke




Kapitel eins


Ich habe es schon wieder getan. Bin ich es, oder ist es mein Bett? Keine Ahnung, aber sobald ich es wieder in Ordnung gebracht habe, belaber ich meine Eltern so lange, bis ich ein neues Bett bekomme. Ja, ich brauche ganz dringend ein neues Bett! Oder noch besser, ein ganz neues Zimmer. Vielleicht liegt es ja auch am Schrank oder am Schreibtisch.


Wenn ich meine Eltern überhaupt jemals wieder sehe. Es ist alles sehr verwirrend im Moment.


Oder ich lerne endlich mit diesem Bett hier umzugehen. Das wäre natürlich auch eine Möglichkeit.


Aber diesmal bin ich nicht total lost. Nicht so wie letztes Mal.


Ich springe emotional zwar gerade eher zwischen neugieriger Hibbeligkeit und absoluter Panik auf und ab, bin dabei aber natürlich super gechillt.


Nein, Scherz. Das ist echt anstrengend auf Dauer!


Ich meine, am Anfang fand ich mein neues „Ich“ echt toll, da habe ich keinen Gedanken daran verschwendet alles rückgängig zu machen. Aber jetzt kotz ich mich die meiste Zeit einfach nur noch selber an.


Das Schlimme ist nur, je länger ich so bin, wie ich im Moment bin, desto mehr vergesse ich, wer ich vorher einmal war. Ich muss das hier ganz, ganz dringend beenden, auch wenn ich es immer noch ab und an echt geil finde! Aber es ist wirklich too much. Ich mag so nicht sein, sondern eher so, wie ich immer war. Es war doch gut so, damals. Zumindest erscheint mir die blasse Erinnerung an mein früheres „Ich“ viel besser, als mein Neues Selbst hier und jetzt zu sein scheint.


Ich habe auch gemerkt, dass ich noch nicht erwachsen sein will. Also, zumindest nicht dauerhaft. Das Ausgehen abends und Studieren ist schon fresh, aber der Rest nicht. Mein Geld ist alle. Ich glaube, es hätte noch zwei Wochen länger reichen sollen. Doch es war schneller weg, als ich gucken konnte. Dabei bin ich nur was essen gegangen, wenn ich Hunger hatte, und bisschen Party machen, jetzt da ich alt genug dafür bin.


War eine coole Woche, bis auf die Panikattacken über eine vielleicht unmögliche Rückkehr zu meinem alten Leben und den Schweißausbrüchen über die Idee, den Rest des Erwachsenendaseins so wie jetzt verbringen zu müssen.


Ich hätte es nie gedacht, aber vor allem meine eigene Bude nervt mich total. Woher hätte ich auch wissen können, dass so eine eigene Wohnung der totale Stress ist. Überhaupt, dass das eigene Leben so nervt. Ich dachte immer, erwachsen zu sein wäre total chillig, weil keiner einem mehr sagt, was man tun und lassen muss. Aber nein, immer zu muss man dies und das machen oder hier und dort was erledigen, um einfach nur am Leben zu sein. Dass hier keiner putzt, das juckt mich jetzt nicht wirklich, aber wenn man Hunger hat, steht nicht mal was zu essen auf dem Tisch oder wenigstens im Kühlschrank. Ich muss wirklich ganz dringend wieder zurück und meine Jugend genießen - oder ich erklär dir jetzt erst mal, was eigentlich los ist, bevor ich mich auf mein Bett schmeiße und mich zurückwünsche. Nicht, dass ich unterwegs sonst alles von hier vergesse.


Du weißt doch noch, damals. Der Schulhof. Lena, Sarah und ich, wir alle, zarte Teenager, und unzertrennlich, bis du dazu kamst und durch mein Skinnyjeansdesaster mit mir gegangen bist.


Danach du und ich, ein Sommer lang Besties forever, bis Isa auftauchte.


Sarah, die dumme Ziege, die nur noch mit ihrem Macker in der Pause knutschte und mich plötzlich absolut eklig fand, weil ich so für Isa schwärmte.


Zuletzt Lena und du, die ihr stark an meiner Seite standet, egal in wen ich mich verlieben würde.


Und meine Wahl fiel auf Isa, die unglaubliche Isa. Liebe meines Lebens.


Da hatte ich doch gerade erst gemerkt, dass ich in sie verliebt bin und zack, war ich zehn Jahre weiter gesprungen.


Ich glaube, ich bin es immer noch - in Isa verliebt - auch wenn sie nicht hier ist. Ich habe keine Ahnung wo sie ist oder wo irgendwer von früher ist.


Ich kann das gerade gar nicht wirklich sagen, ob ich überhaupt in jemanden verliebt bin, oder nicht. Ich finde mein neues Leben zwar aufregend und prickelnd, das lenkt mich total von allem anderen ab, nur es ist auch super einsam.


Das alles und meine Gefühle, sind im Moment echt schwer einzuordnen.


Du merkst ja, wie schlecht ich gerade meine Gedanken zusammen bekomme.


Also ich probiere es jetzt noch mal ganz in Ruhe und von vorne.


Seit ich dich das letzte Mal getroffen habe, vergingen nur ein paar wenige Tage, bis ich ein erstes Date mit Isa hatte. Ich wollte es dir erzählen, doch du warst so beschäftigt mit dem Schulanfang und ich konnte ja nicht wissen, was danach Verrücktes passieren würde!


Es war ein Desaster. Kein Mika-Desaster. Also, das Date selber war toll, das danach war eine Katastrophe. Und eigentlich weiß ich gar nicht, ob wir ein Date hatten, es war noch nicht geklärt zwischen uns, ob sie nun auf mich steht oder nicht. Aber wir waren eben zusammen und alleine. Ich denke, es war ein Date. Für mich war es auf alle Fälle eines, mit allem Drum und Dran. Aufregung. Stylingpanik. Kaum-schlafen-können-Nacht zuvor. Alles was halt so dazu gehört.


Ich war mit Isa romantisch picknicken. Es hat wirklich alles super schön angefangen. Ich habe mich nicht so peinlich benommen wie bei Sascha immer. Es lief alles echt gut und es war alles so unverkrampft und einfach. Wir haben auf unsere Decke gelegen und die Wolken angesehen.


Aber in Ruhe und der Reihe nach. Ich bin schon wieder viel zu wirr.


Also, wir waren am Nachmittag aus der Stadt geradelt und hatten leckere Erdbeeren in Schokolade dabei und Honigmelone in Schinken gewickelt. Ich hatte das alles selber vorbereitet und war super stolz auf die Leckereien. Mum hatte mir ihre große Picknickdecke geliehen. Alles was Isa und ich machten, war, in der Sonne liegen, ab und an etwas vom Obst essen und Figuren in den Wolken finden. Isa liebte meine Erdbeeren in weißer Schokolade und fütterte mich ab und an mit den Melone-Schinken-Spießen. Aber eher so kumpelhaft, ohne mich zu berühren und nicht so verliebt guckend. Als wäre es halt total normal, seine beste Freundin mit Häppchen zu füttern. Ich fühlte mich so pudelwohl mit ihr auf der Decke, als wäre ich selber dort oben in den Wolken und schwebte glückselig durch den Nachmittagshimmel, voller Erwartung, was da jetzt noch kommen würde. Irgendwann, als ich Isa einen Wolkenhasen zeigte und meine Hand zurück auf die Decke legte, berührten sich unsere kleinen Finger. In meinem Bauch kribbelte es und es summte und brummte in mir, mindestens genauso, wie auf der Blumenwiese um uns herum. Ich wurde direkt rot im Gesicht, guckte deswegen lieber stur weiter in die Wolken und fing dann an, ganz unauffällig und sanft, mit meinem kleinen Finger, Isas kleinen Finger zu streicheln. Fast unmerklich und sie ließ es einfach geschehen. Mein Herz schlug bis zum Hals - noch viel heftiger als jemals zuvor. Es war alles so aufregend. Ihre zarte Haut an meinem Finger. Ihr ruhiger Atem so nah bei mir. Ich schloss meine Augen, legte meinen Kopf etwas schiefer zu ihr und hörte ihr einfach nur noch zu, bis sie langsam neben mir verstummte und ihren Kopf fast an meinen anlegte. So blieben wir eine halbe Ewigkeit auf dieser kleinen Decke, die meine ganze, neue Welt bedeutete, liegen. Die Wärme ihres Kopfes spürend, ihren kleinen Finger streichelnd, ihn immer mehr umschlingend um am Ende einfach nur Fingerchen haltend und herzklopfend ihre Nähe zu genießen, war die größte Erfüllung meines ganzen Lebens. Ich war total stumm und mega glücklich, bis es Zeit war zu gehen. Wir standen auf und schauten uns noch mal verlegenschüchtern in die Augen. Dann kicherte sie ausgelassen-fröhlich, ich packte alles ein, wir sprangen auf die Räder und fuhren selig nach Hause.


Es war schön. Der schönste Nachmittag meines ganzen Lebens, aber ich war ja nicht zufrieden damit.


Seit ich im Hier und Jetzt gelandet bin, vergeht keine Stunde, nein, keine Sekunde, in der ich nicht an das Gefühl denke, dass ich auf dieser Picknickdecke mit Isa hatte.


Es war echt. Es war romantisch und es war besonders. Es war so viel mehr, als das, was ich hier habe.


Doch mir war das mit Isa nicht genug und es ging mir viel zu langsam.


Also, anstatt mich zu freuen, wie weit wir gekommen waren, kam ich angepisst und total wütend auf mich nach Hause, schmiss mich, wie immer, auf mein Bett und wünschte mir von ganzem Herzen, dass ich mutiger und forscher wäre, damit ich mich getraut hätte, sie zu packen und zu küssen und zack – war ich hier – samt meinem Bett. In meiner eigenen Wohnung, in einer mir völlig fremden Stadt und zehn Jahre älter. Das sagte zumindest der Kalender an der Wand.


Und weißt du was? Ich leb jetzt in einer Großstadt! Ich denke es ist Berlin. Ich weiß es nicht ganz sicher, da ich vorher nie in Berlin war, aber es gibt dezente Hinweise, wie das Brandenburger Tor - fünf U-Bahnstationen weiter. Stell dir vor! Berlin! Aber alles ganz cool und chillig bei mir. Ich bin überhaupt nicht aufgeregt.


Ich flippte da gar nicht völlig aus, als mir klar war:


Ich bin in Berlin.


Ich habe hier meine eigene Bude und mein Bett ist auch da.


Ich vermute ja, es liegt an diesem Bett und ich denke mir, dass ich jeder Zeit zurückreisen kann mit dem Ding. In mein echtes Leben, als Teenager in der Kleinstadt, aber in den ersten Tagen, war es einfach zu spannend, als dass ich auch nur den Versuch unternommen hätte zurückzukehren.


Doch jetzt langsam ist es an der Zeit, hier abzuhauen. Wie gesagt, das Geld ist weg. Ich kotze mich selber nur noch an und ich vermisse meine Freunde, Isa, meine Familie und vor allem mich selber.


Wie viel Zeit ist eigentlich bei dir vergangen seit wir uns das letzte Mal getroffen haben? Ein bisschen Panik habe ich ja schon, dass jetzt alle Menschen, die ich kannte und mochte, zehn Jahre weitergezogen sind und dort gar nichts mehr auf mich wartet….


Fünf Tage nur? Das ist mein Datetag mit Isa gewesen!


Super, dann kann ich ja jetzt echt einfach zurückkommen und habe gar keinen Schaden angerichtet. Bin ich froh, dass du vorbeigekommen bist. Das hat mir echt Sorgen gemacht. War auch ein Grund dafür, dass ich mich noch nicht getraut habe es auszuprobieren.


Warum ich mich ankotze?


Ach, ich bin eine richtig superzickige, machoarschige Aufreißertusse geworden.


Übrigens, ich bin definitiv lesbisch. Das wäre auch endlich geklärt.


Aber nicht nett lesbisch. Ich kratze jedem Mann, der mir dumm kommt, die Augen aus und Frauen mache ich nicht höflich, romantisch an, oder genieße einfach erst mal das Näherkommen, sondern ich mache mich plump und mit dummen Aufreißersprüchen an sie ran. So unterirdisch-peinlich, als wäre ich ein gehirnamputierter Machomann.


Es tut mir leid, in den Kneipen finde ich echt jeden Abend Frauen, die darauf stehen und mit mir mitkommen wollen. Ich habe mich auf die Jagd nach „Touristinnen“ von außerhalb spezialisiert. Frauen, die einfach mal einen Kurztrip ins weit entfernte Berlin machen, um zu sehen, wie es so mit einer Frau im Bett wäre. Aber das kann es doch auf Dauer echt nicht sein. Ich sehe eine, will sie, quatsche sie an und nehme sie mit. Ehrlich gesagt, bin ich dabei auch nicht gerade wählerisch. Am nächsten Morgen schmeiße ich sie schneller wieder aus meiner Wohnung, als ich sie hineingezerrt habe, weil es mir unangenehm ist, so eine Unbekannte, die nicht Isa ist, in meiner Nähe zu haben. Für ein paar Stunden mögen die Frauen mich trösten, für mehr langt es aber nicht. Und der riesige Vorrat an Lecktüchern in meinem Nachttisch zeigt mir ganz eindeutig, dass ich hier keine Ausnahmewoche erlebt habe… ich habe hier nicht über die Stränge geschlagen, weil ich plötzlich erwachsen bin und tun und lassen kann, was ich will. Nein, ich habe das gemacht, was ich wohl jeden Tag tue. Am Anfang war ich etwas verwundert über mein Verhalten, aber so langsam habe ich mich daran gewöhnt und das mag ich nicht. Es macht mir Angst, so geworden zu sein.


Das war sicher ein guter Wunsch von mir, mutiger und forscher zu werden, nicht das ich jemals auf den Mund gefallen war, aber ich war ja echt mega schüchtern, wenn es um Liebe ging. Doch so, wie ich jetzt bin, habe ich einfach zu viel davon. Alles geht zu schnell und ich bin so egoistisch geworden. Ich darf wirklich nicht vergessen, wie ich früher war, denn mit jedem Tag verschwimmt meine Erinnerung an mich mehr. Ich muss dringend zurück.
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